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rückte er wieder in Böhmen ein und eroberte Prag. Im folgenden
^ahre schlug er die Österreicher bei Hohenfriedberg «„ Schlesien) und
bet Sorr (in Böhmen). Nachdem auch der alte Dessauer bei Kesselsdorf
(unweit Dresden) die mit Österreich Verbündeten Sachsen besiegt hatte wurde
der Friede zu Dresden geschlossen. Friedrich behielt Schlesiens mußte
aber den Gemahl der Maria Theresia als Kaiser anerkennen.

Es folgten nun elf Friedensjahre, in welchen Friedrich mit großem
Etfer für das Wohl seiner Untertanen sorgte. Zugleich suchte er sein
Heer immer mehr zu vervollkommnen; denn er ahnte, daß ihm ein noch
größerer Kampf bevorstand. 405.

II. Der Siebenjährige Krieg (1756—1763).
Ursache. Der Verlust Schlesiens und Preußens wachsende Macht

bewogen Maria Theresia, den Kampf mit Friedrich wieder aufzunehmen,
©te verband ]tch tn der Stille mit Rußland, Frankreich, Sachsen und
Schweden. Es wurde beschlossen, Friedrich im Frühjahre 1757 uner¬
wartet zu überfallen. Man wollte ihm alle feine Lander außer Branden¬
burg nehmen und ihn wieder zum Markgrafen erniedrigen.

e Friedrich erhielt frühzeitig Kunde von dem geheimen Bündnis feiner
Fetnde und entschloß sich, ihnen zuvorzukommen. Nur von England
und einigen kleinen deutschen Staaten wurde er unterstützt.

Beginn des Kampfes. Im August 1756 fiel der kühne Held plötzlich
tn Sachsen etn, besetzte Dresden und schloß die sächsische Armee bei
Pirna ein.

Den heranziehenden Österreichern zog er mit einem Teile seines Heeres
entgegen und schlug sie bei Lowositz (in Böhmen). Nun mußte sich auch das
sächsische Heer ergeben, und Friedrich blieb den Winter über in Sachsen.

Sieg bei Prag (1757). Im Jahre 1757 erschienen alle Feinde Fried¬
richs im Felde. Eine Macht von einer halben Million Streiter zog gegen
ihn in den Kampf, denen er nur 200000 Mann entgegenstellen konnte.

Dennoch verzagte der mutige König nicht. Zuerst wandte er sich
gegen die Österreicher und rückte im Frühjahr unerwartet in Böhmen ein.

Bei Prag stieß er auf den Feind, der sich auf steilen Anhöhen fest
verschanzt, hatte.

Der General Schwerin riet deshalb von der Schlacht ab. Fried¬
rich aber sagte: „Frische Fische, gute Fische!" und griff den Feind sofort
an. Aber reihenweise wurden seine tapferen Soldaten niedergeschmettert.
Schon mußten sie auf allen Seiten zurückweichen. Da ergriff der Ge¬
neral Schwerin eine Fahne. Mit dem Rufe: „Mir nach, Kinder!"
stürmte er die Anhöhe hinaus. Alsbald aber sank er, von fünf Kugeln
durchbohrt, tot zu.Boden. Sein Heldentod entflammte die Preußen zur
äußersten Tapferkeit, und sie gewannen endlich die Schlacht.

Als der König hörte, daß Schwerin gefallen fei, rief er schmerzvoll
ans: „Er war mir mehr wert als 10000 Mann!"

Niederlage bet Koltn (1757). Bald nachher griff Friedrich ein
doppelt so starkes österreichisches Heer bei Kolm (in Böhme») an. Trotz der


